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1. Einleitung – Herkunft 
und Geschichte der Säkularisierung

Der  Begriff  Säkularisierung (lateinisch  saeculum –  „Zeitalter,  Welt“)  wurde  im  17.
Jahrhundert geprägt und bezeichnete zunächst die Überführung kirchlicher Besitztümer in
weltliche  Verwaltung,  insbesondere  während  der  Reformation  und  nach  dem
Westfälischen Frieden (1648). Dieser Schritt schwächte die politische Macht der Kirche
und stärkte die Souveränität weltlicher Herrschaft. Doch Säkularisierung war von Anfang
an  mehr  als  nur  ein  juristisch-politischer  Vorgang:  Sie  stellte  die  Frage,  wie  geistige
Autorität und weltliche Ordnung zueinanderfinden können, ohne einander zu unterdrücken.



Mit  dem  Aufstieg  moderner  Nationalstaaten,  der  Aufklärung  und  der  Entwicklung
wissenschaftlicher Rationalität weitete sich die Bedeutung aus. Säkularisierung bedeutete
nicht  mehr  nur  den  Machtverlust  kirchlicher  Institutionen,  sondern  einen  tiefgreifenden
kulturellen Wandel:

• Der öffentliche Raum wurde nicht länger von einer einzigen religiösen Deutung 
dominiert.

• Politik und Recht gründeten sich zunehmend auf rationale, allgemein gültige 
Prinzipien.

• Wissenschaft, Bildung und Kunst gewannen eigene, autonome Ausdrucksformen.

Säkularisierung  ist  damit  ein  Prozess  geistiger  Emanzipation,  der  die  Grundlagen
moderner Demokratie, Menschenrechte und pluraler Gesellschaften schuf. Es wäre jedoch
ein  Missverständnis,  darin  die  Privatisierung  des  Glaubens zu  sehen.  Glaube
verschwand nicht aus der Öffentlichkeit; vielmehr veränderte er seine Gestalt: weg von
obrigkeitlicher  Bindung  hin  zu  freier,  reflektierter  und  dialogischer  Präsenz  im
gesellschaftlichen Leben.

2. Historische Impulse und geistige Wenden

2.1 Frühe Neuzeit und Aufklärung

Die Säkularisierung nahm in der frühen Neuzeit ihren Lauf. Die Erfindung des Buchdrucks
durch  Johannes  Gutenberg  (1450)  verbreitete  Wissen  und  Bibeltexte  in  bisher
ungekannter  Geschwindigkeit.  Martin  Luther  brach  1517  mit  der  mittelalterlichen
Kirchenhierarchie  und  übersetzte  die  Bibel  ins  Deutsche,  wodurch  jeder  Gläubige
eigenständig  lesen  und  prüfen  konnte.  Das  „Priestertum  aller  Gläubigen“  war  eine
Revolution: Der Einzelne sollte Gott unmittelbar begegnen können, ohne kirchliche Mittler.

Die  Aufklärung  des  18.  Jahrhunderts  verstärkte  diesen  Wandel.  Philosophen  wie
Montesquieu (Gewaltenteilung), Denis Diderot (Enzyklopädie) und Voltaire (Religionskritik)
entwickelten  Grundlagen  moderner  Demokratie,  Menschenrechte  und  öffentlicher
Vernunft.  Mary  Wollstonecraft  forderte  gleiche  Rechte  und  Bildung  für  Frauen  –  ein
entscheidender Schritt zur sozialen Emanzipation. Bildung und Wissenschaft lösten sich
zunehmend aus kirchlicher Kontrolle und etablierten eigene, rationale Maßstäbe.

Tabelle 1: Historische Impulse und Wirkung

Epoche Impuls Wirkung

Frühe Neuzeit
Reformation, 

Gewissensfreiheit, Bildung
Persönliche Verantwortung 

für Glauben und Denken

Aufklärung
Menschenrechte, 

rationale Ethik, Enzyklopädie
Demokratisierung, 

Trennung von Kirche und Staat

Moderne
Wissenschaftliche Autonomie, 

soziale Bewegungen
Pluralität, offene Kultur, 

globale Vernetzung



2.2 Kantianische Wende und erwachsener Glaube

Immanuel  Kant  (1724–1804)  führte  eine  zweite,  geistige  Revolution  ein.  Aufklärung
definierte  er  als  „Ausgang  des  Menschen  aus  selbstverschuldeter  Unmündigkeit“.
Erkenntnis ist kein bloßes Empfangen, sondern aktives Mitgestalten der Welt. Moralisches
Handeln  gründet  nicht  auf  äußeren  Autoritäten,  sondern  auf  dem  Gewissen  und  der
autonomen Vernunft des Individuums.

Damit entstand ein „erwachsener Glaube“:

• frei von Zwang und obrigkeitlicher Bevormundung,

• kritisch, verantwortungsvoll und dialogisch,

• in der Lage, sich im Zusammenspiel von Vernunft, 

Wissenschaft und Kultur neu zu entfalten.

Kants Denken war eine „zweite kopernikanische Wende“: Nicht nur die Erde, auch der
Mensch selbst verlor seine passive Stellung – er wurde Mitgestalter seiner moralischen
und geistigen Welt.

Tabelle 2: Revolutionen des Denkens

Wende Neue Einsicht Bedeutung

Kopernikus
Mensch nicht 

Mittelpunkt des Kosmos
Neue Demut, 

kosmische Perspektive

Kant Denken gestaltet Wirklichkeit
Autonomie, 

moralische Reife, Mitgestaltung

3. Wahrheit heute – Von Dogma zu Dialog und Prozess

Früher  war  Wahrheit  ein  festes  Dogma,  von  Kirche  und  Obrigkeit  gesetzt.  Moderne
Wissenschaft, Philosophie und Theologie veränderten dieses Verständnis: Erkenntnis ist
vorläufig,  dynamisch  und  wird  in  offenen  Diskursen  erarbeitet.  Wahrheit  ist  keine
Privatmeinung,  sondern entsteht in  gesellschaftlichen Aushandlungsprozessen – im
Dialog zwischen Wissenschaft, Kultur, Glauben und öffentlicher Vernunft.

Europäische  Denker  wie  Peter  Sloterdijk,  Konrad  Paul  Liessmann  und  Ulrich  Körtner
betonen, dass Wahrheit heute ein lernender Prozess ist: reflektiert, perspektivenreich und
forschend.

Tabelle 3: Wahrheit im Wandel

Phase Verständnis von Wahrheit Merkmale

Dogma
Unveränderlich, 

von Autoritäten festgelegt
Statisch, 
unkritisch

Dialog Im Austausch gesucht
Perspektivenvielfalt, 

demokratisch

Prozess
Dynamisch, 

kontextabhängig
Reflexiv, 

lernend, forschend



Beispiele sind die Klimawissenschaft oder medizinische Forschung: Ihre Wahrheiten 
werden nicht festgesetzt, sondern durch empirische Prüfungen, öffentliche Debatten und 
ethische Reflexionen entwickelt.

4. Kulturelle Vielfalt, Krisen und Postmoderne
Die Postmoderne stellte absolute Wahrheitsansprüche infrage. Paul Feyerabend plädierte
für methodische Offenheit, um Wissenschaft nicht zu ideologisieren. Krisen wie 9/11, die
globale Finanzkrise, Terrorismus und Pandemien führten zu neuen Spannungen zwischen
Sicherheit,  Freiheit  und  religiösen  Identitäten.  Der  Klimawandel  zwingt  Gesellschaften,
ethische Verantwortung global zu denken.

Digitale Netzwerke haben die Kommunikation revolutioniert: Wissen ist zugänglicher, aber
auch  anfälliger  für  Manipulation.  Gleichzeitig  eröffnen  sie  Räume  für  demokratische
Partizipation und transkulturellen Dialog. Pluralität ist heute Normalität – sie fordert neue
Wege des Zusammenlebens.

5. Globale Dynamik
Multipolare Welt und kulturelle Stimmen

Die Weltordnung ist nicht mehr westlich dominiert, sondern multipolar:

• Die USA kämpfen mit innerer Polarisierung, während soziale Bewegungen 
demokratische Reformen fordern.

• Russland unterläuft mit dem Ukrainekrieg internationale Regeln und Völkerrecht.

• China bietet ein autoritäres Modernisierungsmodell und strebt globale 
Führungsrolle an.

• Israel ist geprägt von ungelösten Konflikten, bleibt aber technologisch führend.

• Indien, Afrika, Lateinamerika gewinnen an kultureller und politischer Bedeutung.

Globale Machtpolitik und neue Allianzen prägen die kommenden Jahrzehnte. Kooperation
und Dialog  müssen gegen Rückfälle  in  nationalistische und imperiale  Politik  verteidigt
werden.

6. Globale Herausforderungen 
Klima, Technologie, Sozialsysteme

Klimawandel, Migrationsbewegungen, KI und digitale Überwachung, sowie demografische
Alterung stellen Staaten vor historische Aufgaben. Fridays for Future und internationale
Klimagipfel  zeigen  globale  Solidarität,  doch  nationale  Interessen  blockieren  oft
gemeinsame Lösungen.



Technologische  Innovationen  eröffnen  neue  Chancen,  bergen  aber  Risiken  für
Gerechtigkeit  und  Freiheit.  Sozialsysteme  stehen  unter  Druck:  Pflege,  Rente  und
Gesundheit müssen neu gedacht werden, um den gesellschaftlichen Zusammenhalt zu
sichern.

7. Europäische Vorbilder und Visionen
Europa und Österreich bieten starke geistige Impulse: Konrad Paul Liessmann plädiert für
Bildung  und  kritische  Vernunft,  Ulrich  Körtner  für  theologische  Reflexion  und  Ethik  in
pluralen Gesellschaften. Isolde Charim analysiert Migration und Demokratie, Ruth Wodak
untersucht  Macht  und  Sprache.  Helga  Kromp-Kolb  verbindet  Wissenschaft  und
Nachhaltigkeit.  Diese  Stimmen  zeigen,  dass  Glaube  und  Vernunft  öffentlich  präsent
bleiben müssen – nicht als Privatangelegenheit, sondern als Kräfte geistiger Orientierung
und gesellschaftlicher Verantwortung.

8. Post-säkulare Ansätze 
Ethik, Dialog und neue Wissenschaft

Charles Taylor beschreibt, wie Religion und säkulare Vernunft sich ergänzen, Hans Joas
betont  die  Sinnstiftung in  pluralen  Gesellschaften,  und Seyla  Benhabib  fordert  globale
Demokratie  und  Gerechtigkeit.  Post-säkulare  Ansätze  fördern  öffentliche  Vernunft,
Respekt  und  den  Dialog  zwischen  Glauben,  Wissenschaft  und  Kultur  –  ein  wichtiger
Gegenentwurf zu rein technokratischer Politik und Machtlogik.

9. Zukunftsaussichten Neue Weltordnung 
zwischen Kooperation und Machtpolitik

Die  bipolare  Nachkriegsordnung  ist  passé.  Macht  verteilt  sich  zwischen  USA,  China,
Russland,  Europa,  Indien  und  Afrika.  Die  Hoffnung  auf  eine  ausschließlich  ethisch-
dialogische  Weltordnung  ist  angesichts  zunehmender  Realpolitik  begrenzt.  Staaten
verletzen Völkerrecht, setzen auf militärische Stärke und ökonomische Dominanz.

Doch  auch  neue  Chancen  entstehen:  Globale  Klimapolitik,  internationale
Wissenschaftsnetzwerke  und  zivile  Bewegungen  fördern  langfristig  Kooperation  und
Rechtsstaatlichkeit.  Die  Zukunft  wird  von  Spannung geprägt  sein:  zwischen  alter
Machtpolitik  und  dem  langsamen  Aufbau  gerechter,  dialogischer  Strukturen.  Die
Säkularisierung bereitet den geistigen Boden dafür, dass Glaube, Vernunft und Ethik in
einer  multipolaren  Welt  Verantwortung  übernehmen  können  –  öffentlich,  kritisch  und
solidarisch.



10. Philosophische Gedanken 
zu Gott in einer säkularen Welt

In  einer  säkularisierten  Welt  wird  Gott  nicht  als  Garant  unverrückbarer  Dogmen
verstanden.  Paul  Tillich  beschreibt  Gott  als  „tragenden  Grund  des  Seins“,  Emmanuel
Levinas findet Gottes Spur in der Verantwortung gegenüber dem Anderen, und Jean-Luc
Nancy versteht Transzendenz als offenen Raum für Freiheit und Liebe.

Glaube wird nicht privatisiert, sondern bleibt öffentlich relevant:

• als Quelle ethischer Orientierung,

• als Stimme für Gerechtigkeit, Frieden und Solidarität,

• als geistige Kraft, die Dialog und Menschlichkeit stärkt.

In diesem Sinne ist Gott keine exklusive Wahrheit,  sondern ein  offener, gemeinsamer
Suchprozess nach Sinn und Verantwortung – im Austausch mit Wissenschaft, Kultur und
weltweiter Menschheitsgemeinschaft.

11. Schluss – Geistige Reifung - gemeinsame Zukunft

Säkularisierung  ist  kein  Verlust,  sondern  eine  Geschichte  geistiger  Mündigkeit.  Sie
erneuert  Traditionen  kritisch,  fördert  Vielfalt  und  öffnet  Glauben  für  Dialog  und
gesellschaftliche  Verantwortung.  In  einer  Welt  zwischen  Kooperation  und  Machtpolitik
kann ein freier, erwachsener Glaube zusammen mit säkularer Vernunft Orientierung bieten
und eine gerechtere, friedlichere Weltordnung mitgestalten – getragen von europäischer
Denktradition,  kritischer  Wissenschaft,  nachhaltiger  Politik  und  weltoffenen
philosophischen Gedanken zu Gott.
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Anhang – Übersichtstabelle

Tabelle: Weltordnung

Epoche / Phase Hauptakteure Weltordnung / Entwicklung

16.–17. Jahrhundert
Europa, Kirche,
Fürstentümer

Beginn der Säkularisierung 
(Reformation, Westfälischer Frieden)

18.–19. Jahrhundert Europa, Kolonialmächte
Aufklärung, 

Industrialisierung, 
Imperialismus

20. Jahrhundert USA, Sowjetunion
Bipolare Ordnung, 

Kalter Krieg, 
Dekolonisierung

Späte Moderne
(1990–2010)

USA, EU, Globalisierung
Unipolare Ordnung, 
digitale Revolution

Gegenwart 
(2020–heute)

USA, China, Russland,
Indien, Afrika

Multipolare Weltordnung, 
ökologische und technologische

Herausforderungen

Zukunft
Globale Kooperation /

Machtpolitik

Konfliktreiche, 
multipolare Ordnung zwischen 

Realpolitik und neuem Völkerrecht
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